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Drei und zwanzigſter Brief .

Bofzen .

Wer von dem herrlichen Rhein kommt , fragen

Sie , mein beſter Freund ! was bleibt dem noch

von der Weſer Angenehmes zu ſagen uͤbrig ?

Darauf erwiedere ich Ihnen : Wer eine ſchoͤne

geiſtvolle Koͤnigin anbetete , kann der nicht doch

auch ein huͤbſches naives Landmaͤdchen ange⸗

nehm finden ? Wenn man das Rheinthal von

Mainz bis Koblenz wegen ſeines Reichthums

an großen erhabenen Landſchaften bis zum Ent⸗

zuͤcken bewunderte , ſo findet man dennoch das

Thal der Weſer , von Karlshafen bis Korvey ,

anmuthig und lieblich . Setzen Sie ſich mit

mir bei dem niedlichen Staͤdtchen Karlshafen



in eine Gondel , und begleiten Sie mich bis

Korvey , und dieſe kleine Parthie von drei Mei⸗

len ſoll ihnen nicht gereuen . Bei Karlshafen

ergießt ſich die rauſchende Diemel in die Weſer

und aͤußerſt romantiſch ſind hier die Thaͤler bei⸗

der Fluͤſſe. Pittoreske uͤberhaͤngende Felsmaſſen ,

Ruinen alter Schloͤſſer der Vorzeit , wechſeln

mit ſanften bewaldeten Huͤgeln ab . Karlshafen

iſt neit gebaut , reinlich gehalten , und bluͤhte,

als der Weſerhandel noch im Gange war , durch

3 kaufmaͤnniſches Verkehr . Sie finden daſelbſt

eine Saline und ein Blaufarbenwerk zur Unter⸗

haltung und Belehrung . Verfolgen wir den

— Weſerſtrom von Karlshafen aus , ſo kommen wir

ö durch ziemlich enge , mit bewaldeten Bergen um⸗

gebene Thalgegenden Herſtelle ( Heeresſtelle , weil

˖ einſt Karl der Große hier ein Lager aufſchlug, )

3 Meinbrexen und Wehren vorbei , und halten un⸗

ter dem Kathagenberge bei Fuͤrſtenberg an , um

7 uns einige ſchoͤne Genuͤſſe der Natur und Kunſt

„ zu verſchaffen . Majeſtaͤtiſch hebt ein altes

t Schloß uͤber Sandſteinfelſen und Tannenwaͤldern

hier ſein Haupt empor .



2 248 0 7 2Schon das aͤußere Anſehen zeigt , daß dieſes—

der plaſtiſchen Kunſt gewidmete Gebaͤude noch

nicht unter die Ruinen zu zaͤhlen iſt . Die bil —⸗

dende Hand des vollendeten Toͤpfers iſt hier , ein

*
gates Porzellain zu bereiten , beſchaͤftigt . Wir

verlaſſen bei Feldelze , einem zu dem Amte Fuͤr⸗

ſtenberg gehoͤrigen Vorwerke , unſern Kahn , und

treten den Fußſteig nach Fuͤrſtenberg hinan .

Dieſer fuͤhrt uns anfaͤnglich unter dunkeln Wal⸗

dungen hin , bis wir endlich nach einer kleinen

muͤhſamen Wanderung durch die herrlichſten Aus⸗

ſichten vor und auf Fuͤrſtenberg belohnt werden .

8 .— E
Zum Fuße des Fuͤrſtenberges ſchlaͤngelt ſich die

Weſer mit großer Ruhe zwiſchen den lieblichſten

Geſtaden hin . Man verfolgt ſie weiter mit den

Augen bis Hoͤrter und Holzminden hinunter .

Gegenuͤber uͤberſehen wir mit einem Blick das

ſchoͤne Brunnenhaus von Godelheim mit ſeinen

ſanften Umgebungen . Es liegt in einer lachen⸗

den ausgebreiteten Aue am jenſeitigen Weſerufer .

Dieſe freundliche Aue iſt von betraͤchtlicher Aus⸗

dehnung , und zieht ſich bis an die Doͤrfer Ame⸗

lunren , Bruchhauſen und Ofenhauſen , hinter
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denen ſich im entferntern Hintergrunde ſchoͤne

ſanft gerundete bewaldete Berge erheben und die

Ausſicht begraͤnzen . Die merkwuͤrdigſten dieſer

Berge , von welchen man wieder reitzende Aus⸗

ſichten anderer Art genießen kann , ſind : der

Brunsberg mit einer alten Ruine aus den Zeiten

der Brunonen ; der Wildberg , und der ſchon

ſteilere , nur mit Geſtraͤuch bewachſene Ziegen⸗

berg , an deſſen Fuß ſich die alte Stadt Hoͤrter

an der Weſer ausbreitet , und von deſſen hoͤch⸗

ſten Standpunkt man aus einem kleinen Tempel

eine maleriſche Gegend zu ſeinen Fuͤßen liegen

ſieht . Wenden wir unſern Blick von Fuͤrſten⸗

berg weiter rechts , ſo erblicken wir das ebenge⸗

nannte Hoͤrter , ferner das ſchoͤne Schloß Korvey

und die Oerter Luͤchtringen und Holzminden in

weiterer Entfernung . Die Ausſicht in Oſten

wird endlich durch den Sollingerwald , der ſich in

duͤſtere Ferne hinzieht , begraͤnzt . Dicht unter

Fuͤrſtenberg ſtuͤrzt ſich ein Muͤhlbach uͤber roman⸗

tiſche Felſen , und bildet bei naſſer Jahreszeit

eine ſehr ſchoͤne Kascade , an welcher ich

meiner Jugendzeit gern ruhig lauſchend verweilte ,



und mich den Traͤumen froher Zukunft uͤberließ .

Um der hier beſchriebenen vortreflichen Ausſicht

ganz zu genießen , muͤſſen wir einen Spatzier⸗

gang auf dem obern Rande des Kathagenberges

und wieder zuruͤck machen .

Zur Abwechſelung laſſen Sie uns aus der

Natur in die Werkſtaͤtte der veredelten Toͤpfer⸗

kunſt gehen . Wir finden hier gefaͤllige Fuͤhrer

und werden einige Stunden angenehm und be⸗

lehrend unterhalten ſeyn. Die gefaͤlligſten For⸗

men eines Porzellains , das dem Meißner und

Berliner wenig nachgiebt , ergoͤtzen unſere Augen ,

und Sie koͤnnen die Entſtehung dieſer ſchoͤnen

Maſſe von dem Schlemmen der Erde bis zu

den Brennoͤfen verfolgen . Dieſe bleiben aller⸗

dings dem Blick des Ungeweihten verſchloſſen .

Indeſſen Webers Kunſt , das Porzellain zu

bereiten , enthuͤllt Ihnen leicht dieſe Myſterien

des kraftvollen Feuers .

Wollen Sie nun in den heiligen Hainen der

alten Germanen einige Tage zubringen , ſo

muͤſſen Sie von Fuͤrſtenberg eine Tour in den

nahe gelegenen duͤſtern Sollingerwald machen .



Von alten hundertjaͤhrigen Eichen und Buchen

beſchattet , koͤnnen Sie manche merkwuͤrdige Ex⸗

kurſionen unternehmen . Zu Neuhaus finden

Sie die Porzellainerdegruben , und die ſchoͤn⸗

ſten mit Mauern begraͤnzten Weideplaͤtze fuͤr

Geſtutereien . Hier naͤhrten ſich einſt die ſtolzen

Roſſe fuͤr den hannoͤveriſchen Adel , und auch

das muthige Braunſchweigiſche Roß fand hier

ſeine Nahrung . Es iſt eine Luſt , dieſe ſchoͤ⸗

nen Thiere hier faſt in ihrer Wildheit zu

Hunderten zu erblicken . In der Naͤhe von

Neuhaus ragt der hoͤchſte Berg des Sollings ,

der Moosberg , hervor . Er traͤgt noch die Reſte

eines franzoſiſchen Telegraphens , welcher nebſt

ſeinen Bruͤdern die Kunde der Beſiegung uͤber

die Koͤpfe der Beſiegten ſchneller , als ſie es

wußten , dahin trug . Sie finden ferner im

Sollingerwalde merkwuͤrdige Bruͤche des ſeltenen

Sandſteinſchiefers , der in der ganzen Gegend

zum Dachdecken und andern Bauen verwendet

wird , ſo wie mehrere Glashuͤtten und Eiſen⸗

werke , z. B . Schorborn und Uslar .
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Nach dieſer Nebenreiſe empfange ich Sie ,

mein Freund ! nun wieder zu Fuͤrſtenberg. Muͤde

der duͤſtern Eindruͤcke finſterer Waͤlder , fuͤhre ich

Sie von Neuem in die lachende Natur . Wir

wollen unſere Gondel in dem lieben Bofzen ,

eine Viertelſtunde unter Fuͤrſtenberg wieder auf⸗

ſuchen . Begleiten Sie mich durch den daſigen

Pfarrgarten , den angenehmſten der ganzen Ge⸗

gend . Nicht allein die ſieben Schweſtern wur⸗

den in der Pflanzſchule der Pfarre , ſondern auch

manches Tauſend ſchoͤner Obſtbaͤume wurde in

der Pflanzſchule des Gartens gepflegt und in

die Welt verſendet . Die Ausſicht in dieſem

Garten lohnt allein der Muͤhe , ihn zu beſuchen .

Wir fahren nun auf ünſerer Gondel gen Hoͤrter ,

verlaſſen abermals das Fahrzeug , um einen

romanttſch ſchoͤnen Berg , den Raͤuſchenberg , zu

beſteigen . Hier haben ſich Natur und Kunſt

vereinigt , um einen der herrlichſten Vergnuͤ⸗

gungsplaͤtze am Weſerſtrom fuͤr den fuͤhlenden

Menſchen zu bereiten . Zu jener Zeit , als in

den Kloͤſtern zu Hoͤrter und Korvey noch fromme

und genußliebende Moͤnche einher wandelten ,



ſollte dieſer zwiſchen Hoͤrter und Korvey am

linken Weſerufer liegende Berg zum Weinberge

vorgerichtet werden . Aber der gluthliebende

Bachus wollte hier nicht einkehren . Das Bei⸗

ſpiel des beruͤchtigten eſſigſauren Witzenhaͤuſers

von welchem man ſagt : „ Kind will

ſeyn , oder du ſollſt Wein trinken ! “ ſchreckte

ihn ab . Im Norden von Deutſchland trinkt

ſich uͤberhaupt der Wein beſſer , als er ſich

baut . Das that man denn auch auf dieſem

Berge , und als man von zu Zeit die

Bergbeſteiger , mit einem

heimkehren ſahe , erhielt der ?

Namen . Sie , lieber Freund ! werden auch

nichts Anſioßiges darin finden , wenn ſich ein

durch die ſchoͤne Natur begeiſterter , in dieſen

aͤtheriſchen Luͤften ein Raͤuſchchen erlaubt . Auch

ich war einſt berauſcht auf dieſem Berge , aber

nicht von Wein , ſondern durch Liebe , Freund⸗

ſchaft und ſchoͤne Natur . Nie werde ich des

ſchoͤnen Nachmittags vergeſſen , wo ich in Ge⸗

ſellſchaft der Geliebten , und in der guter Freunde

von Hoͤxter und Bofzen , dieſen Berg beſuchte .



Wir alle waren von Entzuͤcken uͤber die ſchoͤne

Ausſicht in Gottes herrliche Natur hingeriſſen .

Laut ertoͤnte der , von Guitarre und Floͤte be⸗

gleitete Geſang in den Luͤften . Mit unterge⸗

hender Sonne wurde beim fröͤhlichen Glaſe Wein

manches edlen Menſchen Wohlſeyn getrunken ,
2

und auch hier Schillers Kuß der ganzen

Welt nicht vergeſſer Unſere Schoͤnen wanden

zur Feier des — ven den

lieblichſten Kindern der Flora , welche reichlich

dieſen Berg zieren . Mit dieſen Kraͤnzen ge⸗

ſchmuͤckt zogen wir froͤhlichen Sinnes in Hoͤr⸗

ter ein , und legten einen Beweis ab, daß auch

wir vom Raͤuſchenberge kamen .

Die alte Stadt Hoͤrter naͤhrt ſich jetzt

groͤßtentheils vom Ackerbau , ehedem war ſie

durch Handel bluͤhend . Die Reſte einer We⸗

ſerbruͤcke reden bis auf dieſen Tag von der

Zerſtoͤrungskraft des Eroberers von Magdeburg ,

des fuͤrchterlich großen Tilly ' s . Statt der

Bruͤcke iſt jetzt eine Faͤhre hier . Seit Hoͤrter

aufhoͤrte , freie Reichsſtadt zu ſeyn , wurde es

immer todter ; nur jetzt hat es wiedes einiges



Leben durch das daſelbſt neu errichtete Tribunal

erhalten .

Von Hoͤrter fuͤhrte uns eine herrliche Kaſta⸗

nienallee ſchnurgerade gegen Nordennach den npraͤch⸗

tigen Schloſſe Korvey , der ehemaligen Reſide à der

Fuͤrſtbiſchoſe des LSandes . Es war gerade der 15 .

Jun . und es wurde das Feſt des Schutzpatrons von

Korvey , des heiligen Vitus , gefeiert . Tau⸗

ſende von Menſchen , aus allen Gegenden des We

ſerſtromes finden wir hier zur An

und zum Genuß vereinigt , und Froͤhlichkeit gehoͤrt

zur Ordnung des Tages . Sankt Vitus ( in der

plattdeutſchen Mundart Suͤnte Vit ) ſoll leben !

ruft vergnuͤgt , ſowohl der Proteſtant , als der

Katholik , in freundſchaftlicher Eintracht an die⸗

ſem Tage aus . Er hat es aber auch ver⸗

dient , denn er bereitete hier den Weſerbewoh —

nern durch ſeine Heiligkeit das angenehmſte Feſt

des ganzen Jahres . Der Geſchaͤftsmann rech⸗

net auf Zerſtrenuung und Froͤhlichkeit; das tanz⸗

luſtige Weſermaͤdchen zaͤhlt die Tage von Oſtern

bis zum Vitusball ; die geſchaͤftige Hausfrau



ſpart bis zu dieſem Tage ihre Mariengroſchen

auf den Vitusmarkt ; der junge Stutzer harrt

des Vitusfeſtes wegen den verſammelten Weſer —

ſchoͤnen, und der Fremde hat hier Gelegenheit ,

die Sitten und Handlungsweiſe der Weſerbe⸗

wohner kennen zu lernen . Kurz , es lebe der

heilige Vitus !

Nun , lieber Freund ! haben wir eine nicht

kleine Exkurſion zu Fuße unternommen . Wir

ſind etwas ermuͤdet . Schon harrt die Gondel

mit einem Pferde beſpannt auf uns , um uns

ſtromaufwaͤrts , Bofzen vorbei , nach dem Go⸗

delheimer Bade zu fuͤhren . Laſſen Sie uns

das Liedchen von Overbeck : „ Das waren mir

ſelige Tage ꝛc. , “ auſtimmen , und ehe wir es

uns verſehen , haben wir die Stunde von Höoͤr⸗

ter bis Godelheim zuruͤckgelegt . Dieſes Bad ,

welches durch ſeinen Sauerbrunnen immer be⸗

ruͤhmter wird , liegt in einer aͤußerſt aumuthi⸗

gen Aue , von Wieſen , Gaͤrten und fruchtbaren

Aeckern umgeben , gleich neben dem ehemals

korveyiſchen Dorfe Godelheim . Dicht vorbei

ſchlaͤngelt ſich ein kleines Fluͤßchen, die Neethe ,

und
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und vereinigt ſich nicht weit von den Quellen

mit der Weſer , der vormaligen Graͤnze zwi⸗

ſchen Braunſchweig und Weſtphalen . Schon

unſere Excurſion uͤberzeugte Sie von der ſchoͤnen

Lage dieſes Geſundbrunnens . In fruͤhern Zeiten

uͤbte dieſe Mineralquelle , wenig gekannt , und

von ihren nachbarlichen Schweſtern , Pyrmont

und Driburg , beherrſcht , nur im Stillen ihte

Heilkraͤfte aus . Indeſſen ging mancher Schwa⸗

che , geſtaͤrkt und mit neuen Lebenskraͤften be⸗

gabt , aus den Armen der Nympbe des Quelles ,

und dankte im Verborgenen der Lieblichen fuͤr

Milderung ſeiner Leiden . Sie wiſſen , mein

Freund ! daß auch ich vor einigen Jahren mir

an dieſer heilſamen Quelle neues Leben ſchoͤpfte,

nachdem mich ein Nervenfieber und Hypochondrie

an den Rand des Grabes brachten , und ſo

wurde ich zum zweiten Male an der Weſer

geboren . Dank der heilſamen Quelle und der ſie

umgebenden ſchoͤnen Natur !

Schon zu Fuͤrſtenberg machte ich Sie auf

das ſchoͤne Brunnenhaus bei Godelheim aufmerk⸗

ſam . Es enthaͤlt Wohnzimmer fuͤr Fremde und

＋
Lampadius Reiſe . T



einen großen Geſellſchafts⸗ und Tanzſaal . Man

kann ſich nichts Anmuthigers , als die Lage die⸗

ſes huͤbſchen Gebaͤudes mit ſeinen Balkons , den⸗

ken . An daſſelbe ſtoͤßt eine mehrfache Kaſtanien⸗

allee und ein niedliches Bosquet an den Ufern

der Nethe . Zum Baden felbſt iſt wieder ein

nd ituUnd mit

Brunnengaͤſte

verſehen . Der Brunnenverwalter , in dem Brun⸗

nenhauſe wohnhaft , verſorgt die Fremden mit

allen Beduͤrfniſſen , und fuͤr Speiſen und Ge⸗

traͤnke findet man Verzeichniſſe nebſt den Preiſen

von der
WeBierend

angeſchlagen . Sonſt trank

man hier die beſonders Fr anz⸗

weine aͤuf und fuͤr ſehr billige Preiſe ;

jetzt hat ſich , wenigſtens das letztere geaͤndert,

indem der Handel mit franzoͤſiſchen Weinen uͤber

Bremen nicht ſo lebhaft iſt , und noͤthige Abga⸗

ben den Preis des Nektars erhoͤhen . Das Bier

iſt an der Weſer ſchlecht , ſauer , truͤbe und ho⸗

pfenarm , ſo daß ich glaube , es iſt noch der

alte cheruskiſche Gerſtentrank ; daher laͤßt der

Brunnenverwalter zu Godelheim fuͤr den Liebhaber



ein geſuͤnderes brauen . Das Waſſer der Godel⸗

heimer Quellen iſt reich an Kohlenſaͤure, und

eine derſelben an Eiſen . Es gehoͤrt auf jeden

Fall unter die kraͤftigſten in Deutſchland , und

wer nicht der rauſchenden Vergnuͤgungen wegen ,

ſondern um geſund zu werden , ein Bad beſuchen

will , dem iſt Godelheim zu empfehlen . Eine

ſchoͤne Natur , eine heilſame Quelle , aber frei⸗

lich kein Theater und keine Pharobank , heißen

ihn freundlich daſelbſt willkommen .

Reiſen Sie als Freund der Naturgeſchichte

igen Gegend , ſo finden Sie auch fuͤr

dieſes Fach Ausbeute . Erſtlich zieht die Quelle

ſelbſt ihre Aufmerkſamkeit auf ſich . Sie ver⸗

dankt ihre Entſtehung wahrſcheinlich einem tief⸗

orflager . Ihre Temperatur iſt dieliegenden T

der Erde , ſelbſt faſt ohne alle Abweichung im

Winter wie im Sommer 8 bis 9 Grad Reaumuͤr .

birgsarten ſind in hieſiger Gegend

zu bemerken ; am rechten Weſerufer obengedachter

Sandſteinſchiefer , am lisken Floͤtzkalkſtein . In

dem Sandſteinſchiefer des Sollinger Waldes bei

Neuhaus findet ſich auch die mit Sand ver⸗

L 2



mengte Porzellainerde fuͤr die Fuͤrſtenberger Fa⸗

brik , welche daſelbſt gewonnen und verwaſchen

wird . Der abfallende Sand wird auf den Glas⸗

＋
huͤtten zu Schorborn ꝛc. verſchmolzen . Die zwei

hoͤchſten Punkte der Gegend ſind der Koͤterberg

hinter Korbey und der Moosberg im Sollinger

Walde , letzterer 1046 Par . Fuß uͤber der Weſer

erhaben . Haͤtte ich durch Telegraphen oder Pul⸗

verſignale mich aus dem Weſerthale mit ihnen

unterhalten wollen , ſo mußte es geſchehen : Vom

Koͤterberge zum Moosberge , von dieſem zum

Brocken , von dieſem zum Petersberge bei Halle ,

von dieſem zum Kolbenberge bei Oſchatz und von

da direkte zum Petersthurme in Freyberg . Auſ⸗

ſer den obengedachten Bergen iſt die ganze Ge⸗

gend reich an allen Merkwuͤrdigkeiten , welche

die Floͤtzkormation darbietet , die ſich von Weſten

her an die Urgebirge des Harzes hinzieht .

Liebhaber der Pflanzenkunde finden im We⸗

ſerthale die angenehmſte Unterhaltung . Das

Thal und die Laubholzwaͤlder ſind reich an Pflan⸗

zen . Der Moosberg hat ſchon einige Alpen⸗

pflanzen , und die Weſer giebt die mehrſten
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Pflanzen des noͤrdlichen Deutſchlands . Herrlicht

bluͤhende Wieſen ziehen ſich an ihren Ufern hin ,

und die Hecken ſind voll Roſengattungen , Rhein⸗

weide und Loniceren . Gemüſegaͤrten mit den

ſchmackhafteſten Gartenpflanzen umgeben Staͤdte

und Doͤrfer , und lieblich duften im Junius die

Bohnenfelder und wilden Roſenhecken auf allen

Spatziergaͤngen Wohlgeruͤche entgegen . Groͤßten⸗

theils beſtehen die Waͤlder aus kraͤftigen Eichen

und Buchen und anderm Laubholz ; doch trift

man hier und da auf ein Tannen⸗ oder Kiefer⸗

waͤldchen . Hier weiden fette Heerden im hohen

blumenreichen Graſe ; ihre harmoniſchen Ge⸗

laͤute erfuͤllen die Luft , und eine ſchmackhafte

Milch iſt die Ausbeute der genoſſenen gewuͤrz⸗

reichen Blumen und Kraͤuter .

Die Weſer liefert mannichfaltige Fiſche , die

auf verſchiedene Arten gefangen werden . Das

Fiſchſtechen mit Harpunen bei Nacht iſt das un⸗

terhaltendſte . Waͤren Sie ein Liebhaber der

Jagd , ſo boͤte Ihnen der wildreiche Solling hin⸗

reichende Befoͤrderung Ihrer Mordluſt dar . Auch

fehlt es dieſer Gegend nicht an dreiſten Wild⸗



dieben , die manchem Foͤrſter zu ſchaffen machen .

In dieſer Hinſicht ſteht das Dorf Sievershau⸗

ſen , bei welchem einſt der edle Moritz von

Sachſen ſein Leben aushauchte , in keinem gu⸗

ten Rufe . Doch die beſſere Juſtiz von Weſt⸗

phalen wird dieſem Unweſen hoffentlich ein Ende

und aus den Wilddieben gute Scharfſchuͤtzen

machen .

Nun genug , mein werther Freund ! von

dem Thale meiner Jugend . Von Goͤttingen aus

ſchreibe ich Ihnen wieder .


	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294

